
ECHT 1 
2023

www.bundesfreiwilligendienst.de

Engagement  
ist Trumpf

Bewegende Momente
Seite 12

Ein neues Zuhause
Seite 18

Paris ist eine Insel
Seite 28

Das Heft für den Bundesfreiwilligendienst

http://www.bundesfreiwilligendienst.de


2 ECHTvorne

Fo
to

: A
st

rid
 P

ie
th

an

Fo
to

: S
te

fa
n 

Th
is

se
n

Fo
to

: M
ar

gi
t W

ild
/f

ot
ow

ild
.d

e

Liebe Leserin, lieber Leser,
das Leben ist bunt und vielfältig, 
bietet unzählige Möglichkeiten, 
verlangt aber auch Entscheidun-
gen. Aber welche ist die richtige, 
gerade jetzt zum Abschluss der 
Schulzeit? Praktikum, Ausbildung, 
Studium? Ein freiwilliger Einsatz 
in einer sozialen oder ökologischen 
Einrichtung bietet Spielräume, um 
Optionen zu prüfen und neue Wege 
zu beschreiten. Egal ob in einem 
Tierschutzprojekt oder einem Kran-
kenhaus, einem Rettungsdienst 
oder einem Kinderheim, Freiwillige 
können durch ihr Engagement 
Perspektiven entdecken, die ihnen 
vorher vielleicht noch gar nicht 
bewusst waren – und am Ende 
werden die Karten dann manchmal 
neu gemischt.

Engagement ist Trumpf – denn Bun-
desfreiwillige setzen sich nicht nur 
für die Gesellschaft ein, sie sammeln 
auch wertvolle Punkte für sich selber. 
Gerade für jüngere Freiwillige, die 
noch nicht so genau wissen, in welche 
Richtung es beruflich für sie gehen 
soll, kann der Dienst eine wichtige 
Orientierungsphase sein. Diejenigen, 
die noch keinen Ausbildungs- oder 
Studienplatz haben, können im 
Bundesfreiwilligendienst interessante 
Eindrücke gewinnen und die Zeit bis 
zum Ausbildungs- oder Studienbe-
ginn sinnvoll überbrücken. 

Auch viele Arbeitgeber sehen ein so-
ziales oder ökologisches Engagement 
positiv, denn wer sich freiwillig für die 
Gesellschaft engagiert, beweist soziale 

Kompetenz. Damit wird ein Bundes-
freiwilligendienst zum Pluspunkt im 
Lebenslauf und kann bei einer Bewer-
bung der entscheidende Joker sein.

Für die aktuelle Ausgabe unseres 
Magazins waren wir bei den Esel-
Freunden e.V. im Havelland, in der 
Asklepios Klinik Pasewalk, beim Mal-
teser Hilfsdienst in Koblenz und im 
Kinderheim St. Annenhof in Kempen 
zu Besuch und haben damit vier Asse 
gezogen. Eine der Reportagen über 
die engagierten Freiwilligen und ihre 
ganz unterschiedlichen Einsatzberei-
che können Sie auf unserer Webseite 
www.bundesfreiwilligendienst.de 
auch als Videoclip abrufen.

Ihre Redaktion

Schreiben
Sie uns!
Die Redaktion freut sich  
über Ihre Meinung zu den  
veröffentlichten Artikeln.
Schreiben Sie an:

echt@bafza.bund.de  
oder per Post an das  
BAFzA, Redaktion Echt,  
50964 Köln

mailto:echt%40bafza.bund.de?subject=
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Gute Besserung
Im Ranking der vertrauenswürdigs-
ten Berufe in Deutschland belegen 
Pflegekräfte knapp hinter Feuer-
wehrleuten und Sanitäterinnen und 
Sanitätern mit 95 % Zustimmung 
den dritten Rang. 

Die Pflege ist eine wachsende 
Dienstleistungsbranche und auch 
die Pflege selbst verändert sich. 2017 
wurden die drei Berufsbilder der 
Gesundheits- und Krankenpflege, 
Gesundheits- und Kinderkranken-
pflege sowie Altenpflege zu einem 
Berufsbild, der Pflegefachkraft, 
zusammengeführt. Die so ausgebil-
deten Generalistinnen und Gene-
ralisten vereinen das spezifische 
Wissen aller bisherigen Pflegebe-
rufe, wodurch sich ein breiteres 
Tätigkeitsfeld eröffnet. Zugleich ist 
der Abschluss EU-weit anerkannt 
und berechtigt zur Ausübung des 
Berufs der Pflegefachkraft inner-
halb der gesamten EU. Zusätzlich 
zur Berufsausbildung wurde ein 
Pflegestudium eingeführt. 

Eine Pflegehelferausbildung kann auf 
die Ausbildung zur Pflegefachkraft 
angerechnet werden. Aktuelle Infos 

unter www.pflegeausbildung.net 

P.S.

Graue Zellen
Die „Digitalen Engel“ vermitteln 
älteren Menschen praxisnah, per-
sönlich und vor Ort, wie tägliche 
Abläufe und Gewohnheiten durch 
digitale Anwendungen bereichert 

und erleichtert werden können. 
Hierfür fahren die „Digitalen Engel“ 
mit zwei Infomobilen durch ganz 
Deutschland und zeigen, welche 
Chancen und Vorteile digitale 

Dienste im Alltag haben können. 
Im Netz Reisen buchen, mit den 
Enkeln online in Kontakt bleiben 
oder das eigene Zuhause zum 
Smart Home umrüsten: das mobile 
Ratgeberteam von „Deutschland 
sicher im Netz e.V.“ bietet Hilfe bei 
konkreten Fragen rund um die 
Digitalisierung. 

Die „Digitalen Engel“ gehen dorthin, 
wo ältere Menschen sich im Alltag 
bewegen, vom Marktplatz bis hin 
zu Seniorentreffs. Im persönlichen 
Gespräch werden digitale Angebote 
erklärt, konkrete Fragen beantwor-
tet und Ängste abgebaut. Gemein-
sam mit Partnerinnen und Partnern 
aus der Region werden auch bereits 
bestehende Angebote vor Ort vorge-
stellt. Weitere Infos im Netz unter  
www.digitaler-engel.org

P.S.

http://www.pflegeausbildung.net
http://www.digitaler-engel.org
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Grüner Bereich
Umweltthemen sind aktueller denn 
je und berühren viele unterschied-
liche Lebensbereiche. Daher sind 

die Aufgaben für eine Teilnahme 
beim „BundesUmweltWettbewerb“ 
frei wählbar, auch in Bereichen wie 

Technik und Wirtschaft, Gesund-
heit oder Politik lassen sich inte-
ressante Fragestellungen finden. 
Die eingereichten Projekte werden 
in zwei Alterskategorien bewertet: 
Beim „BundesUmweltWettbewerb 
I“, kurz „BUW I“, starten Jugendliche 
im Alter von 10 bis 16 Jahren – 
allein oder als Gruppe von maximal 
20 Personen. 17- bis 20-Jährige 
nehmen am „BUW II“ teil. Auch 
dort kann man sich als Einzelper-
son oder als Team mit bis zu sechs 
Mitgliedern anmelden. Wer die Jury 
überzeugt, darf sich über Sach- und 
Geldpreise im Gesamtwert von 
ca. 25.000 € freuen. Ausgewählte 
Preisträgerinnen und Preisträger 
werden für Maßnahmen der Begab-
tenförderung vorgeschlagen. Auch 
die Betreuerinnen und Betreuer der 
prämierten Projekte erhalten eine 
Auszeichnung. Einsendeschluss ist 
in jedem Jahr der 15. März. Weitere 
Projektinfos unter  
www.bundesumweltwettbewerb.de

P.S.
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Große Leistung 
Das Projekt „Pausentaste – Wer an-
deren hilft, braucht manchmal sel-
ber Hilfe“ ist ein Angebot für Kinder 
und Jugendliche, die sich um ihre 
Familien kümmern. Zum Beispiel, 
weil der Bruder eine Behinderung 
hat oder die Mutter an einer schwe-
ren Krankheit leidet. Unter der 
Nummer 116 111 erhalten Kinder 
und Jugendliche Rat und Hilfe, die 
Beratung ist anonym und wird 
von Montag bis Samstag jeweils 
von 14 bis 20 Uhr angeboten. Eine 
Online-Beratung gibt es per E-Mail 
(rund um die Uhr) und im Termin-
chat (mittwochs und donnerstags 
von 14 – 18 Uhr), alles anonym und 
kostenlos. Darüber hinaus stehen 
jeden Samstag zwischen 14 und 
20 Uhr die speziell ausgebildeten 
Teams von „Jugendliche beraten 
Jugendliche“ für Gespräche zur 
Verfügung. Unter der Nummer 

0800 500 225 0 gibt es darüber hin-
aus eine telefonische Beratung auf 
Ukrainisch und Russisch für Kinder, 
Jugendliche, Eltern und Angehöri-
ge, immer montags bis freitags von 

14 Uhr bis 17 Uhr. Alles Weitere zu 
diesen Hilfsangeboten findet Ihr 
unter www.pausentaste.de

P.S.
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AUF DEN ESEL  
GEKOMMEN
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Carolin wartet am Zaun auf mich, dahinter warten die Esel auf Carolin. Die Sonne 
drückt sich durch den Frühnebel. Vereinzelte Iiiiih-Aahhhh-Rufe der Esel schallen 
von der Nachbarkoppel herüber, das ganz große Eselkonzert zu Carolins Begrüßung 
ist aber bereits durch. Die ersten Tiere hat sie zuvor schon mit Futtereimern ver-
sorgt, die den Tieren praktischerweise um den Hals gehängt werden. Ein paar der 
grauen Vierbeiner müssen von der jungen Bundesfreiwilligen aber noch mit einem 
besonderen Frühstück verarztet werden. Eigentlich finden die Langohren genug 
Futter auf den weitläufigen Weiden, aber kranke Tiere bekommen bei Bedarf einen 
mit den notwendigen Medikamenten angereicherten speziellen Frühstückssnack. 

Carolin bewegt sich routiniert zwischen den teils recht 
stattlichen Eseln. Sie wird neugierig beschnuppert und 
auch mal sanft mit der Schnauzte angestupst. Die Tiere 
strahlen eine angenehme Ruhe aus. Ich kann mich 
problemlos beim Filmen innerhalb der Herde bewe-
gen. Carolin wiederholt für die Filmaufnahmen kleine 
Szenen beim Füttern und rückt den einen oder anderen 
Protagonisten auch mal sanft etwas besser in Szene. Die 
Esel spielen zunächst geduldig mit; dann schiebt sich 
aber doch immer wieder ein pelziger Rücken vor das 
eigentliche Motiv. Meine Jackentasche wird neugierig 
beschnuppert. Ob da wohl etwas zu holen ist? Kurz 
darauf spüre ich einen verhaltenen Nasenstüber im Rü-
cken – die Grautiere sind sehr verschmust und fordern 
ihre Streicheleinheiten. 

Esel wurden bereits vor etwa 7.000 Jahren domestiziert 
und gehören zu den ältesten Haustieren des Menschen. 
Sie zählen zu den „Equiden“, zeigen aber im Gegen-
satz zum scheuen Fluchttier Pferd kaum Reaktion auf 
Schmerz, Angst oder Krankheit. Esel bleiben bei Gefahr 
stehen und analysieren erst einmal die Situation. Auf-
grund dieses Verhaltens sagt man ihnen wohl fälschli-
cherweise eine gewisse Sturheit nach. 

Die kleine Gruppe fühlt sich hier im Havelland sichtlich 
wohl. Esel sind Herdentiere und brauchen Gesellschaft. 
Sie kommunizieren mittels Körpersprache, Mimik und 
Stimme. Die Tiere folgen Carolin und reagieren deutlich 
auf ihr Verhalten und ihre Gesten. Nach nun mittlerweile 
drei Monaten im Bundesfreiwilligendienst beim Verein 
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Herdentiere: 
Carolin Haske und ihre grauen Schützlinge
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der Esel-Freunde im Havelland e.V. 
kennt jedes Mitglied der Herde die 
freiwillige Helferin und lässt sich 
bereitwillig von ihr führen und 
versorgen.

Carolin Haske hat Anfang 2022 in 
Essen ihr Abitur gemacht und wuss-
te anschließend nicht recht, was sie 
weiter machen wollte. Sie beschloss 
sich ein Jahr Zeit zu nehmen, um 
es herauszufinden. Als Bundesfrei-
willige will sie sich ausprobieren 
und überlegen, wohin die nächsten 
Schritte sie führen sollen. Bei der 
Suche nach einer passenden Stelle 
ist sie ihren Interessen gefolgt. Die 
22-Jährige liebte schon immer Tiere, 
ihr Leben lang hatte sie Haustiere 
wie Kaninchen und Katzen. „Wenn 
irgendwelche Tiere da waren, war 
ich auch gerne dabei und fand die 
super toll – auch ganz verschiedene 
Tiere – nicht, dass ich ein Lieblings-
tier habe. Ich liebe alle Tiere“, erzählt 
sie begeistert. 

Dazu reitet die junge Frau seit ihrer 
Kindheit. Sie hat zwar Dressurreiten 
gelernt, aber nie an Wettkämpfen 
teilgenommen. Das Pferd als „Sport-
gerät“ zu betrachten, lehnt sie ab. 
Ihre Pferde wurden ihre Gefährten 
und sie fand durch das Reiten viele 
gleichgesinnte Freunde. Es war also 
klar, dass es für ihr freiwilliges Jahr 
„etwas mit Tieren“ sein sollte. 

Ein weiterer Faktor bei ihrer Suche 
war, dass es sie schon immer von 

Ich liebe 
alle Tiere. “

„

Eselfreunde: Carolin Haske, Christine Möller und 
viele weitere Freiwillige kümmern sich um ihre Herde
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der Großstadt aufs Land zog. 
Daher suchte sie von Anfang an 
nach möglichen Einsatzstellen im 
ländlichen Bereich. Das Konzept der 
„Esel-Freunde im Havelland“ (siehe 
Kasten) gefiel ihr gleich und der 
Gedanke „eine neue Tierart ken-
nenzulernen, welche den Pferden 
auch noch ähnlich ist“, ließ ihren 
Entschluss reifen, sich auf die freie 
Stelle beim Verein zu bewerben. 
Sie reiste für ein Wochenende ins 
Havelland und konnte mit ihrer 
Begeisterung Mensch und Esel 
überzeugen. Sie bekam die Stelle 
und zog gegen Ende des Sommers 
vom Ruhrgebiet nach Schöneweide. 
Der Verein half ihr dabei, eine kleine 
Wohnung zu finden, von der sie am 
Morgen nur wenige Minuten mit 
dem, nun ja, Drahtesel zu ihren vier-
beinigen Schützlingen braucht. 

Zeit für Tiere

Carolin genießt die Zeit mit den Tie-
ren; in der Einsatzstelle und im Ort 
hat sie schnell Freunde und Gleich-
gesinnte gefunden. Es gibt zwei 
weitere Freiwillige, die hier ein „Frei-
williges Ökologisches Jahr“ machen. 
Dazu kommen fast täglich freiwilli-
ge Tierfreunde aus den umliegenden 
Dörfern, die dabei helfen, die fast 30 
Esel in artgerechter Haltung zu ver-
sorgen. Die Freiwilligen leisten auf 
den weitläufigen Koppeln das ganze 
Jahr über eine Rundumbetreuung 
für die Tiere. Der Dienst ist anstren-
gend und körperlich fordernd. Die 
Helferinnen und Helfer teilen sich 
in Absprache mit der Gründerin 
und Leiterin des Vereins, Christine 
Möller, die Dienstzeiten ein, so dass 
täglich von 9.00 Uhr bis 18.00 Uhr 
fast immer wenigsten zwei „Esel-
freunde“ vor Ort sind.

Nach dem Füttern der „Patienten“ 
stimmen sich Carolin und FÖJlerin 
Lucy mit Christine Möller über 
die aktuelle Tagesplanung und 
die Dienst- und Urlaubszeiten der 
nächsten Wochen ab. Im Anschluss 
an die Besprechung pumpt Caro-
lin frisches Wasser in eine Tränke. 
Zusammen mit Lucy säubert sie die 
Futtereimer und fegt den Futter-
platz. Anschließend geht es los 
mit dem „Abäppeln“: Die beiden 
Freiwilligen schnappen sich jeweils 
Schubkarre, Schaufel und Hacke 
und laufen im Zickzackkurs die bei-
den Weiden ab, um die Hinterlas-
senschaften der Esel einzusammeln. 
Anschließend bringt Carolin eine 
zusätzliche Fuhre Heu unter die 
Herde. Nach ihrem „Snack“ vertei-
len sich die Tiere über die Koppeln. 
Jakob, das älteste Mitglied der 
Gruppe, hält sich eher in der Nähe 
des Unterstands auf. Er ist kleiner 
als die anderen und hat seine Zähne 
verloren. Seine Neugier aber ist ge-
blieben – ebenso wie sein Verlangen 
nach Streicheleinheiten, womit ihn 
die Eselfreunde gerne versorgen. 
Während unseres Interviews stößt 
Jakob ein langgedehntes und herz-
zerreißendes „Ihhhhhh-Ahhhhh“  
aus und lüftet anschließend laut-

stark sein Gedärm. „Das macht er 
immer, wenn er so ruft“, kommen-
tiert Carolin lakonisch. 

Später reinigt sie die Hufe eines 
anderen Esels und sprüht sie mit 
Desinfektionsmittel ein. Eigentlich 
wollte sie das heute mit allen Eseln 
machen, aber die Sonne geht schon 
unter und der Dienst neigt sich dem 
Ende zu. Aber am nächsten Tag wird 
es weitergehen. „Die Esel danken es 
uns und ich liebe einfach die Tiere“, 
sagt sie. Was sie nach dem Bundes-
freiwilligenjahr machen will, weiß 
sie immer noch nicht genau. Und 
ob aus ihrer Tierliebe ein Beruf wer-
den wird, ist für sie auch noch un-
gewiss. Aber so, wie die klugen und 
vorsichtigen Esel auf ihren Koppeln 
hier im Havelland genau überlegen, 
wohin sie treten, hat auch Carolin in 
ihrem Bundesfreiwilligendienst die 
besten Voraussetzungen gefunden, 
um darüber nachzudenken, wohin 
ihr Weg sie führen soll.

Stefan Thissen 

Esel-Freunde e.V.

Der gemeinnützige Tierschutzverein Esel-Freunde im Havelland e.V. 
kümmert sich um eine artgerechte Haltung von Eseln und Maultieren. 
Gründerin Christine Möller kam 1995 zu ihrem ersten Esel, Sir Henry. 
Mittlerweile umfasst die Herde 27 Tiere. Die meisten Esel retten die 
Vereinsmitglieder aus prekären Haltungsbedingungen, oft kurz vor dem 
Schlachthof. Die Tiere werden wieder aufgepäppelt und finden Anschluss 
in der Schönwalder Herde. Der Verein engagiert sich im nachhaltigen 
Umweltschutz, der Jugendhilfe und dem Tierschutz. Die Eselfreunde 
bieten neben diversen Vorträgen und Seminaren auch gemeinsame Spa-
ziergänge mit Eseln und einen „Eselführerschein“ an. Jugendliche können 
neben der Führsorge für Tiere den Fahr-, Reit- oder Wandersport mit 
Eseln lernen und ausüben. Die talentiertesten Tiere des Vereins 
kommen auch als Darsteller in Filmproduktionen zum Einsatz und 
tragen so neben den Spenden zum artgerechten Unterhalt ihrer 
Herde bei. Esel Sandro hatte schon Auftritte in den Märchen-
filmen „Aschenputtel“ und „Rapunzel“. Zahlreiche ehrenamt-
liche Helferinnen und Helfer sorgen das ganze Jahr über für die 
Esel. Der Verein bietet eine Einsatzstelle für Bundesfreiwillige 
und drei Einsatzstellen für ein Freiwilliges Ökologisches Jahr. 
Weitere Infos unter www.esel-freunde.de 

Zu dieser Reportage finden Sie auch ein Video  
unter www.bundesfreiwilligendienst.de

http://www.esel-freunde.de
http://www.bundesfreiwilligendienst.de
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Der BFD auf einen Blick
Am Bundesfreiwilligendienst 
können Menschen unabhängig von 
ihrem Schulabschluss teilnehmen, 
sofern sie die Vollzeitschulpflicht 
erfüllt haben. Auch Minderjährige 
können sich unter dieser Bedin-
gung für einen Bundesfreiwilligen-
dienst bewerben. Bei einem Einsatz 
von minderjährigen Freiwilligen 
muss die Einwilligung der Erzie-
hungsberechtigten vorliegen.

Für Personen im Alter von über 27 
Jahren ist ein BFD auch in Teilzeit 
mit mehr als 20 Stunden wöchent-
lich möglich. Freiwillige unter 27 
Jahren können einen BFD in Teilzeit 
mit mehr als 20 Stunden wöchent-
lich leisten, wenn ein berechtigtes 
Interesse vorliegt. Solche Voraus-
setzungen liegen beispielsweise 
vor, wenn Freiwillige ein Kind oder 
einen Angehörigen zu betreuen ha-
ben, gesundheitlich beeinträchtigt 
sind und nicht die regelmäßige täg-
liche oder wöchentliche Einsatzzeit 
absolvieren können, Bildungs- und 

Qualifizierungsangebote ein-
schließlich der Teilnahme an einem 
Integrationskurs nach dem Aufent-
haltsgesetz wahrnehmen, die mit 
einem Vollzeit-Freiwilligendienst 
kollidieren oder aus vergleichbar 
schwerwiegenden Gründen keinen 
Vollzeit-Freiwilligendienst leisten 
können. Ob ein Bundesfreiwilligen-
dienst in Teilzeit geleistet werden 
kann, ist von den Bewerberinnen 
und Bewerbern vorab mit der je-
weiligen Einsatzstelle zu klären.

Der Bundesfreiwilligendienst ist 
als freiwilliges Engagement ein 
unentgeltlicher Dienst. Für das 
Taschengeld, das die Freiwilligen 
für ihren Dienst erhalten, gilt 
derzeit (Stand: 2023) eine Höchst-
grenze von 438 Euro monatlich. Das 
konkrete Taschengeld wird mit der 
jeweiligen Einsatzstelle vereinbart. 
Die Freiwilligen sind während ihrer 
freiwilligen Dienstzeit Mitglied in 
der gesetzlichen Kranken-, Unfall-, 
Renten-, Pflege- und Arbeitslosen-

versicherung. Als Berechnungs-
grundlage der Beiträge dient das 
Taschengeld plus der Wert der 
Sachbezüge (Unterkunft, Verpfle-
gung) bzw. der hierfür gezahlten 
Ersatzleistung. Die gesamten 
Beiträge, also sowohl der Arbeitge-
ber als auch der Arbeitnehmeran-
teil, werden von der Einsatzstelle 
gezahlt. Eltern, deren Kinder das 
25. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben und einen Freiwilligendienst 
leisten, können Kindergeld bzw. 
steuerliche Freibeträge für Kinder 
erhalten.

Wer sich für den Bundesfreiwilli-
gendienst bewerben möchte, muss 
sich direkt an eine anerkannte 
Einsatzstelle oder einen Träger 
wenden. Eine Einsatzstellensuch-
funktion sowie die Kontaktdaten 
der regionalen Beraterinnen und 
Berater des Bundesamtes sowie der 
sogenannten Zentralstellen finden 
Sie unter  
www.bundesfreiwilligendienst.de
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Schule aus – und dann? Gerade für jüngere 
Leute kann der Bundesfreiwilligendienst eine 
wichtige Orientierungsphase für ihren weiteren 
Lebensweg sein. Wer noch keine Vorstellung 
über seinen weiteren Werdegang hat, kann 
mit dem Bundesfreiwilligendienst interessante 
Erfahrungen sammeln; diejenigen, die noch 
keinen Ausbildungs- oder Studienplatz haben, 
können die Zeit bis zum Ausbildungs- oder 
Studienbeginn sinnvoll überbrücken. Die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter des Bundesam-
tes beraten bundesweit über die vielen Mög-
lichkeiten, die ein Freiwilligendienst bietet.

Das Bundesamt vor Ort

ECHTinformativ
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03./04. März 
Lörrach, Cult, Freizeitcenter Impulsiv

18. März
Hilpoltstein, Lehrstellenbörse, Stadthalle

04. März
Kempten, Allgäuer Lehrstellenbörse,  
Berufsschulzentrum

24. März 
Nürnberg, Berufsbasar, Wirtschaftsschule

04. März
Münster, Horizon, Halle Münsterland

24./25. März
Friedrichshafen, Bildung und Karriere, Messe

10. März 
Schwäbisch Gmünd, Ausbildungsnacht,  
Congress-Centrum

25. März
Hamburg, Jobmesse, Volksparkstadion

16. März 
Rostock, Jobmesse, Ostseestadion

21./22. April
Koblenz, Azubi- und Studientage, CGM Arena

18. März 
Freiburg, Horizon, Messe

29. April
Hildesheim, Abi Zukunft, Halle 39

18. März
Leipzig, Stuzubi, Kongresshalle am Zoo

05./06. Mai
Frankfurt, Einstieg, Messe

Aktuelle Infos finden Sie unter www.bundesfreiwilligendienst.de

Freiwilligenausweis
Jede/r Freiwillige im Bundesfreiwilligendienst erhält 
einen Freiwilligendienstausweis. Mit dem Ausweis soll es 
den Freiwilligen erleichtert werden, verschiedene Ange-
bote für Vergünstigungen wie beispielsweise ermäßigte 
Fahrkarten oder Ermäßigungen im Museum, Schwimm-
bad oder Kino auch tatsächlich zu erhalten. Der Freiwil-
ligendienstausweis ist aber kein Dokument, mit dem ein 
Anspruch auf Vergünstigungen begründet wird. Er dient 
lediglich dem Nachweis über die Teilnahme am Freiwilli-
gendienst. Welche (Alters)gruppen im Einzelfall Ermäßi-
gungen erhalten, wird von den Einrichtungen entschie-
den, die diese jeweiligen Vergünstigungen anbieten. Fo
to

: m
um

in
du

rm
az

35
/f

ot
ol

ia
.d

e

http://www.bundesfreiwilligendienst.de
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BEWEGENDE  
MOMENTE
In der Pasewalker Asklepios Klinik bringt Leon Egert 
Patienten zum Röntgen, zum Orthopäden, zum OP 
und manchmal zum Lachen. Die Fahrten sind kurz, die 
Begegnungen mit den Patienten buchstäblich bewe-
gend. Denn Leon lässt sie ihre Ängste vergessen.

Mit Engagement und Einfühlungsvermögen: 
Leon Egert und Nadine Schulze
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Frau Loose leidet. Die alte Dame 
sitzt aufrecht in ihrem Krankenbett 
auf Zimmer A206. Milchiges Mit-
tagslicht fällt durch die bodentiefen 
Fenster der Pasewalker Asklepios 
Klinik, trifft auf Infusionsständer 
und Schläuche, blinkende Geräte, 
weiße Wäsche – und auf Rita Loose. 
Die 90-Jährige ist schwach und ein 
wenig aufgeregt. Doch als Leon 
Egert Zimmer A206 mit einem 
freundlichen „Hallo, Frau Loose“ 
betritt, erscheint ein Lächeln auf 
dem Gesicht der alten Dame. Als sie 
Leon ihre Hand gibt, scheint sie sich 
einen Moment an ihm festzuhalten.

Tatsächlich ist der 18-Jährige, seit 
August 2022 Bundesfreiwilliger 
in der Asklepios Klinik Pasewalk 
(Mecklenburg-Vorpommern), ein 
Halt für viele der rund 180 Patien-
ten, die täglich in der riesig wirken-
den, bereits in den 1950er Jahren 
erbauten Klinik versorgt werden. 
Dabei ist Leon nicht wie seine 
sechs BFD-Kollegen in der Pflege 
eingesetzt (eine weitere Freiwillige 
arbeitet im Sekretariat), sondern 
beim Patienten-Transport. Wer 
dabei an Blaulicht, Notaufnahme 
und Fahrten zur Apotheke denkt, 
liegt freilich falsch. „Wir bringen 
die Patienten von ihren Zimmern 
zum Röntgen, zur Kardiologie, zur 
Orthopädie, zur Gastroenterologie, 
zur Reha, auch zur OP“, sagt Leon, 
der auf diese Weise täglich etliche 
Kilometer durch die langen Klinik-
gänge zurücklegt.

Zuwendung schenken

Mehr als seine Beine ist dabei sein 
Kopf in Bewegung. Einer seiner Ge-
danken: „Wenn ich alt bin, möchte 
ich, dass man mit mir so umgeht 
wie ich mit den alten Menschen: 
zugewandt, respekt- und liebevoll.“ 
Aus dem Mund eines 18-Jährigen 
klingt der Satz merkwürdig. Doch 
man glaubt Leo, schaut man ihm bei 
der Arbeit zu. Mit seiner Kollegin, 
der Altenpflegehelferin Nadine 
Schulze, bereitet er Frau Loose in 
ihrem Bett auf den Transport zum 
Röntgen vor. Stellt das Bett höher, 
damit Frau Loose bequem sitzt, 
schüttelt die Decke auf, streicht das 

Kopfkissen glatt. Vor allem aber 
fragt er: Wie es Frau Loose geht 
(„es geht“), was sie gerne nach dem 
Röntgen machen würde („Haare 
waschen!“) und was denn eigentlich 
bei ihrem Unfall passiert sei? Hier 
vergisst die 90-Jährige Aufregung 
und Angst und beginnt zu erzählen. 
Auf dem Weg zum Einkaufen sei sie 
gewesen, vormittags, und dann, sie 
könne ja trotz Brille schlecht gu-
cken, habe sie eine Bordsteinkante 
übersehen. Sie sei gestürzt und erst 
im Krankenhaus wieder wach ge-
worden. „Und nun gucken sie mich 
an!“, sagt sie und deutet kopfschüt-
telnd und ein wenig über sich selbst 
lächelnd auf die unübersehbaren 
Blutergüsse. Leon guckt, lächelt 
zurück, fragt nach. Und plötzlich ist 
Frau Loose, in ihrem Bett plaudernd 
und lächelnd, auf dem Weg zum 
Fahrstuhl.

Gewiss, Leons Zuwendung ist eine 
Mischung aus klugem Kalkül (er 
möchte die Patienten ablenken 
und beruhigen), täglicher Routine 
(an manchen Tagen hat Leon bis zu 
einhundert Fahrten, muss sich also 
auf einhundert Patienten einstellen) 
und echter Empathie. Woher er die 
habe? „Von meiner Mum!“ Leons 
Mutter ist Altenpflegerin, arbeitet 
bei einem ambulanten Pflegedienst. 
Von ihrer Arbeit erzähle sie mit viel 
Begeisterung, sagt Leon. Da war für 
ihn klar, dass er sein Schülerprakti-
kum bei seiner Mutter absolvieren 
wollte. Er wischte Fußböden, half 
bei Abwasch und Einkauf, vor allem 
aber interessierte er sich für die 
Befindlichkeiten und Geschichten 
der alten Menschen. Ein zweites 
Praktikum in einer Einrichtung für 
betreutes Wohnen schloss sich an. 
Dort half Leon den Senioren auch 
bei Toilettengängen, beim Waschen, 
beim täglichen Messen des Blutzu-
ckerspiegels. Vor allem aber hatte 
er offene Ohren und ein offenes 
Herz. „Es bewegt mich, wenn ich 

Orientierung
und

Selbstvertrauen. “

„
Fotos: Margit Wild/fotowild.de
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alten Menschen helfen kann. Ich 
bin schnell in die Arbeit hineinge-
wachsen.“ Und ebenso schnell war 
für Leon, der bis zur 10. Klasse in 
Pasewalk zur Schule ging, klar, was 
sein Beruf werden soll: Altenpfle-
ger. Um vor einer Ausbildung ein 
möglichst breites Spektrum des 
künftigen Berufs kennenzulernen, 
bewarb er sich als Freiwilliger an der 
Pasewalker Asklepios Klinik – und 
wurde genommen.

„Orientierung und Selbstvertrauen“ 
seien die wichtigsten Dinge, die die 
Asklepios-Klinik ihren Freiwilligen 
biete, sagt Pflegedirektorin Kerstin 
Freuer. Sie koordiniert die Einsätze 
der BFDler in den verschiedenen 
Bereichen der Klinik und hat offene 
Augen und ein gutes Händchen 
für die Stärken und Schwächen 
ihrer Freiwilligen. Wert lege sie auf 
Verlässlichkeit, Verantwortungs-
bewusstsein und Empathie, alles 

andere könne man lernen. Schließ-
lich arbeiten die Freiwilligen in 
Teams mit erfahrenen Fachkräften 
zusammen. Dass Leon Egert derzeit 
bei den Transporten eingesetzt 
ist, sei eigentlich schade. Sie wolle 
sehen, was sie für ihn tun könne, 
schließlich würde er gerne mehr 
Erfahrungen für seine künftige 
Pflegeausbildung sammeln. Und die 
Klinik bemühe sich, ihren Freiwilli-
gen ein optimales Sprungbrett in die 

Ob Patiententransport, 
Pflege oder Dienst im OP...

...Leon Egert und Antonio Dressel...
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Zukunft zu sein und sie möglichst 
in eine Ausbildung zu übernehmen.

Verantwortung tragen

Darüber könnte Antonio Dressel 
ein Lied singen, wenn er Zeit zum 
Singen hätte. Doch Antonio – in 
steriler grüner OP-Kluft – hat es 
eilig: Er muss Tisch 1 und Tisch 2 
decken. Nein, der 18-Jährige arbeitet 
nicht in der Klinik-Kantine, sondern 
im OP. Gerade sortiert er in OP-Saal 
5, zwischen Leuchten, Narkosegerät 
und Absauger, sterile Kompressen, 
Tupfer und Tücher auf die beiden 
Metalltische. Doch vor allem hilft er 
bei der Vorbereitung der Patienten – 
die von Leon und seinen Kollegin-
nen und Kollegen zum OP gebracht 
werden. Er bettet um, lagert Arme, 
Beine oder Köpfe hoch – und redet. 
Denn natürlich sind die Patien-
ten direkt vor der OP besonders 
aufgeregt oder ängstlich. „Smalltalk“ 
sei da die richtige Medizin; Antonio 
fragt nach Arbeit und Familie der 
Patienten, plaudert über das Wetter. 
„Besonders viel Zuwendung und 
Ablenkung brauchen natürlich Kin-
der.“ Bei den Operationen – manch-
mal sind es bis zu acht am Tag – ist 
Antonio dabei, er reicht an, räumt 
ab und auf, hilft den Ärzten, OP-Per-
sonal, Anästhesistinnen.  OTA, 

Operationstechnischer Assistent, 
heißt die Ausbildung, die Antonio 
im Sommer 2022 an der Pasewalker 
Asklepios-Klinik begann und auf die 
er am selben Ort in seinem Freiwil-
ligendienst vorbereitet wurde. Seine 
Zeit als Freiwilliger hatte Antonio 
als Zeit zur Besinnung geplant, 
doch nach seinen ersten Tagen im 
OP musste er nicht lange sinnieren. 
Herzlichkeit und Professionalität 
des Teams, die Einblicke in medizi-
nische Abläufe, vor allem aber der 
Umgang mit den Patienten über-
zeugte ihn: Hier wollte er bleiben 
und nach dem BFD seine Ausbil-
dung starten. Der Plan ging auf.

Während Frau Loose hinter ver-
schlossenen Türen geröntgt wird, 
denkt auch Leon Egert über sei-
ne Pläne nach. Zunächst wolle er 
natürlich als Freiwilliger so viel 
wie möglich lernen, gerne auch 
im Pflegebereich. Dafür sei die 
Asklepios-Klinik mit ihren vielen 
Stationen und Fachbereichen sowie 
den gut kooperierenden Teams ideal. 
Nach dem Dienst dann die Ausbil-
dung zum Altenpflegehelfer (mit 
Hauptschulabschluss kann er diese 
Stufe nicht überspringen), später die 
Qualifikation zur Pflegefachkraft – 
Leon weiß, was er will. Gerne würde 
er die Ausbildung in der Pasewal-

ker Klinik, die auch akademisches 
Lehrkrankenhaus der Greifswalder 
Universität ist, absolvieren. Schließ-
lich bildet die Klinik jährlich rund 
50 junge Menschen in Berufen der 
Gesundheits- und Krankenpflege aus. 
Natürlich weiß Leon auch, dass Pfle-
ge ein harter Beruf ist – und mehr als 
das. „Manche Berufe sind Jobs. Berufe 
in der Pflege sind eher Berufung.“ 
Dass Leon als Freiwilliger tägliche 
feste Arbeitszeiten von 7 bis 16 Uhr 
ohne Schichtdienst und pünktlichen 
Feierabend hat, weiß er durchaus zu 
schätzen. Dass das im Beruf nicht 
immer so sein wird, ist ihm klar. „Da-
für bekommt man viel zurück.“

Frau Loose ist derweil vom Röntgen 
zurück. Das habe ja nun nicht weh-
getan, meint die alte Dame. Behut-
sam schieben Leon und Kollegin 
Nadine das Krankenbett durch die 
langen Gänge Richtung Fahrstuhl. 
Leons Handy klingelt, der nächste 
Transport eines Patienten, diesmal 
im Rollstuhl, wird von der Kardiolo-
gie angemeldet. „Bin in fünf Minuten 
da“, sagt Leon knapp und legt auf. 
Noch ist er ganz bei seiner jetzigen 
Patientin, deren Hand er kurz hält, 
nachdem er ihr Bett in Zimmer A206 
geparkt hat. Frau Loose lächelt.

Lars Herde

„Mensch. Medizin. Mitverantwortung.“
Das Motto der Pasewalker Asklepios Klinik, 1956 als Kreiskrankenhaus 
gebaut und 2002 bis 2007 umfassend modernisiert, spricht Bände. Ein 
multiprofessionelles Team aus rund 500 Mitarbeitenden kümmert sich 
rund um die Uhr um die Gesundheit der Patienten. Allein in der Notauf-
nahme werden jährlich rund 18.000 Patientinnen und Patienten versorgt, 
insgesamt stehen über 300 Betten zur Verfügung. 

Die Klinik sieht sich als „Heimatkrankenhaus“, in dessen Fachabteilungen 
(unter anderem Frührehabilitation, Geriatrie, Neurologie, Urologie,  
Frauenheilkunde, Zentrum für seelische Gesundheit) Menschen aus 
der Region (vor allem aus Mecklenburg-Vorpommern) individuell 
und kompetent versorgt werden. Die derzeit zehn Freiwilligen 
unterstützen die Fachkräfte in der Pflege, in Büro und  
Verwaltung und beim Patiententransport.

Weitere Infos unter
www.asklepios.com/pasewalk/

...für Freiwillige wie...

...bietet der BFD vielfältige Möglichkeiten.

http://www.asklepios.com/pasewalk/


16 ECHTinformativ

Kultur
Bundesvereinigung Kulturelle Kinder-  
und Jugendbildung e. V. (BKJ)
Freiwilligendienste Kultur und Bildung
Greifswalder Straße 4, 10405 Berlin 
Telefon: 030 484860-20
E-Mail: 	freiwilligendienste@bkj.de
www.freiwilligendienste-kultur-bildung.de

Ökologie
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land e. V. (BUND)
Kaiserin-Augusta-Allee 5, 10553 Berlin 
Telefon: 030 27586-455 (Martina Löw) 
	 030 27586-541 (Victoria Muntendorf) 
E-Mail: 	bundesfreiwilligendienst@bund.net 
www.bund.net/bfd

Naturschutzbund Deutschland e. V. (NABU)
BFD-Team
Charitèstr. 3, 10117 Berlin  
Telefon: 030 284984-1580 (Anja Laurisch)
	 030 284984-1135 (Saskia Kriese)
E-Mail: 	freiwilligendienst@nabu.de 
www.freiwillige-im-naturschutz.de

Zentralstelle ÖBFD beim Förderverein  
Ökologische Freiwilligendienste e. V.
Niedstraße 21,12159 Berlin 
Telefon: 030 499 517-43 (Petra Schulmann/ 
Julia Vespermann), -165 (Marina Hitschke),  
-45 (Carmen Barten) 
E-Mail: 	 info@oebfd.de 
www.oeko-bundesfreiwilligendienst.de

Soziales
Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland e. V. (ASB)
Referat Freiwilligenarbeit
Sülzburgstr. 140, 50937 Köln 
Telefon: 0221 47605-374 (Doris Siebolds) und 	
	 0221 47605-256 (Otto Hildesheim) 
E-Mail: 	d.siebolds@asb.de 
www.asb.de/mitmachen/freiwilligendienste/
bundesfreiwilligendienst-bfd

Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e. V. (AWO)
Heinrich-Albertz-Haus
Blücherstr. 62/63, 10961 Berlin  
Telefon: 030 26309-219 (Romy Pohland) 
E-Mail: 	 info@awo-freiwillich.de 
www.awo-freiwillich.de

ZENTRAL STELLEN
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Sie interessieren sich für den Bundes-

freiwilligendienst, haben aber noch 

Fragen? Sie möchten sich bewerben, 

haben aber noch keine passende 

Einrichtung gefunden? Die Zentral-

stellen im Bundesfreiwilligendienst 

helfen bei der Suche nach einer Ein-

satzstelle und allen weiteren Fragen 

rund um das Thema BFD gerne weiter.
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http://www.awo-freiwillich.de
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Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend in 
Deutschland e. V. (aej)
Otto Brenner Str. 9, 30159 Hannover  
Telefon: 0511 4500083-30
E-Mail: 	 info@ev-freiwilligendienste.de 
www.ev-freiwilligendienste.de

AKLHÜ e.V. - Netzwerk und Fachstelle für internatio-
nale personelle Zusammenarbeit
Meckenheimer Allee 67-69, 53115 Bonn 
Telefon: 0228 90899-19 (Lena Ahrends) 
E-Mail:	 ahrends@entwicklungsdienst.de
www.entwicklungsdienst.de/ueber-uns/fachbereiche/
incoming/

Bundesamt für Familie und zivilgesellschaftliche 
Aufgaben (BAFzA)
Zentralstelle BFD
An den Gelenkbogenhallen 2-6, 50679 Köln
Telefon: 0221 3673-0
E-Mail:	 bfd-zentralstelle@bafza.bund.de
www.bundesfreiwilligendienst.de

Bundesanstalt Technisches Hilfswerk (THW)
Referat EA 4 / Bundesfreiwilligendienst
Provinzialstraße 93, 53127 Bonn  
Telefon: 0228 940-1180
E-Mail: 	referat.ea4@thw.de 
www.thw-bufdi.de/DE/Home/home_node.html

Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft e. V. (DLRG)
Im Niedernfeld 1 - 3, 31542 Bad Nenndorf,  
Telefon: 05723 955-486 (Lisa-Marie Köster) 
E-Mail: 	bfd@dlrg.de 
www.dlrg.de/mitmachen/bundesfreiwilligendienst

Deutscher Caritasverband e. V.
Karlstr. 40, 79104 Freiburg  
Telefon: 0761 200-767 (Bettina Kieninger) 
E-Mail:	 bfd@caritas.de 
www.caritas.de/bundesfreiwilligendienst

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband  
Gesamtverband e. V. (DPWV)
Oranienburger Str. 13 - 14, 10178 Berlin  
Telefon: 030 24636-348 (Dörte Lüdeking)  
E-Mail:	 bfd@paritaet.org 
www.der-paritaetische.de/themen/soziale-arbeit/
freiwilligendienste/#spacer

Deutsches Rotes Kreuz e.V. (DRK)
Carstennstr. 58, 12205 Berlin  
Telefon: 030 85404-561 (Dr. Claudia Peters)  
E -Mail:	 freiwilligendienst@drk.de 
www.freiwilligendienste.drk.de

Internationaler Bund e.V.
Valentin-Senger-Str. 5, 60389 Frankfurt  
Telefon: 069 94545-235 (Tanja Schmidt)  
	 069 94545-220 (Daniel Moddelmog)  
E-Mail: bundesfreiwilligendienst@internationaler-bund.de 
www.ib-freiwilligendienste.de/

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.
Siegburger Str. 197, 50679 Köln  
Telefon: 0221 99399320 (Volker Niemann) 
E-Mail: 	bundesfreiwilligendienst@johanniter.de 
www.johanniter.de/ehrenamt/als-jugendlicher/
johanniter-freiwilligendienste

Malteser Hilfsdienst e. V.
Referat Freiwilligendienste
Erna-Scheffler-Straße 2, 51103 Köln  
Telefon: 0221 9822-3500 
E-Mail: 	freiwillig@malteser.org 
www.malteser.de/freiwilligendienste.html

Tafel Deutschland e.V.
Germaniastraße 18, 12099 Berlin  
Telefon: 030 2005976-282  
E-Mail: 	bfd@tafel.de 
www.tafel.de

Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland e.V.
Hebelstr. 6, 60318 Frankfurt  
Telefon: 069 944371-34 (Evgenia Petrovski) 
	 030 2576099-20 (Günter Jek)  
E-Mail: 	bfd@zwst.org 
www.zwst.org/de/aktiv-werden/
bundesfreiwilligendienst-bfd

Sport
Allgemeiner Sportclub Göttingen von 1846 e.V.
Freiwilligendienste im Sport
Danziger Str. 21, 37083 Göttingen  
Telefon: 0551 51746-511 (Daniel Reuter) oder 
	 0551 51746-541 (Julia Knauf)  
E-Mail: 	� info@fwd-sport.de, reuter@fwd-sport.de oder  

knauf@fwd-sport.de 
www.fwd-sport.de

Deutsche Sportjugend im Deutschen Olympischen 
Sportbund e.V. (dsj)
Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main  
Telefon: 069 6700-373 (Dr. Jaana Eichhorn), 
	 069 6700-266 (Benjamin Ruf) 
E-Mail: 	bfd@dsj.de 
www.freiwilligendienste-im-sport.de

ZENTRAL STELLEN
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EIN NEUES ZUHAUSE



Leben in der Bude: 
Amira, Giulia und Leonie sind wichtige 

Bezugspersonen für die Kids vom Annenhof
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Drei junge Frauen haben das Kinderheim in Kempen zu ihrer Dienststelle gemacht. 
Hier helfen sie dabei, Kindern und Jugendlichen eine Heimat auf Zeit zu schaffen.

Mit dem klischeehaften Bild eines 
Kinderheims hat der St. Annenhof 
nun wirklich nichts zu tun. Kein 
großes schmiedeeisernes Tor, kein 
riesiges bedrohliches Gebäude, viel-
mehr merkt man kaum, dass man das 
Gelände betritt. Es gibt keinen Zaun 
zum Haupttrakt, zum Nebengebäude 
gegenüber führt ein mit überdimen-
sionalen Buntstiften verziertes Tör-
chen, das halb offen steht. Der Weg 
in den Haupthof schließt direkt an 
einen Fußweg an, auf dem Menschen 
in Richtung Kempener Altstadt spa-
zieren. Im Innenhof gibt es Spiel- und 
Klettermöglichkeiten und hinter den 
Fassaden in unterschiedlichen Farben 
sind die einzelnen Gruppen unter-
gebracht. Vormittags ist es ruhig im 
Haus, die meisten Kinder sind dann 
in der Schule.

Um die Mittagszeit beginnt der 
Dienst für Amira Wellmanns, Giulia 

Senatore und Leonie Reitz. Der späte 
Start und auch die Arbeitszeit, die 
bis weit in den Abend reicht, waren 
für alle drei Bundesfreiwilligen eine 
Umstellung. Giulia fand es am An-
fang ungewohnt, so spät zu starten, 
sieht aber auch Vorteile: „Ich kann 
morgens ausschlafen. Klar, abends 
habe ich etwas weniger Zeit.“ Amira 
steht lieber früh auf: „Ich finde es 
super, morgens noch Dinge erle-
digen zu können.“ Durch die etwas 
anderen Arbeitszeiten kommen die 
Sozialkontakte bei allen dreien nicht 
zu kurz; Giulia sieht da auch die Se-
minarwochen positiv, die zum Bun-
desfreiwilligendienst dazugehören: 
„Hier lernt man Menschen kennen, 
die in der gleichen Situation sind 
und kann gleichzeitig viel unterneh-
men. Das ist ein guter Ausgleich.“

Wenn die drei Bufdis um 12 Uhr 
zum Dienst antreten, trudeln nach 

und nach die ersten mit Tornistern 
bepackten Schützlinge ein und 
gehen in ihre Wohngruppen. Dort 
befinden sich die privaten Zimmer 
der Kinder und Jugendlichen und 
das Herzstück einer jeden Gruppe: 
die Wohnküche. Jahreszeitliche, 
selbstgebastelte Deko sorgt für eine 
heimelige Atmosphäre, freundliche 
Farben, Bilder und auch mal ein 
Geburtstagskalender der Bewohner 
und Bewohnerinnen findet hier 
Platz. Längst schon werden die Kids 
nicht mehr von katholischen Non-
nen betreut, sondern freundliche 
Erzieherinnen und Erziehern geben 
den Kindern Struktur, Halt und ein 
Zuhause auf Zeit. Dabei hilft auch, 
dass manche Mitarbeitenden ihren 
Hund mit zur Arbeit bringen.
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Starkes Team: 
Die Bundesfreiwilligen sind eine wichtige Hilfe 
für die kleinen und großen Dinge des Alltags

20 ECHTgeborgen

Zum Alltag der drei Bundesfreiwil-
ligen gehört Hauswirtschaftliches 
wie der Wocheneinkauf oder das 
Be- und Entladen der Wasch- und 
Spülmaschinen, aber auch Hilfe 
bei den Hausaufgaben, Spiel- und 
Beschäftigungsideen und Beglei-
tung bei Terminen außer Haus. „Es 
sind ja viele Kinder, da passiert es 
schon oft, dass man mehrmals pro 
Woche zum Arzt geht“, meint Giulia. 
Nachmittags ist dann oft Spiel-
zeit und abends wird zusammen 
gegessen, wie die 18-Jährige weiter 
erklärt: „Beim Abendessen erzählen 
die Kinder viel von der Schule. Sie 
kommen oft auf mich zu, wollen 
Einzelgespräche führen – was ich 
auch gerne mache.“

Dörte Großmann ist die 
Leiterin der Einrichtung 

und weiß 

die Mithilfe der Bufdis sehr zu 
schätzen: „Sie sind einfach wichtig, 
um den Alltag zu wuppen, indem 
sie tägliche Abläufe unterstützen. 
Zwar sind sie keine ausgebildeten 
Erzieherinnen, haben aber eine 
hohe Wichtigkeit in der Bindung 
und Beziehung zu den Kindern. Ich 
weiß, dass so manche Träne fließen 
wird, wenn sie wieder gehen.“ Und 
auch im Team wurden die jungen 
Frauen dankbar aufgenommen 
und fühlen sich wohl. Viele Fragen 
stellen zu können und viel Unter-
stützung hat ihnen die Einarbeitung 
erleichtert. Und dass geschaut wird, 
wie sie sich fühlen. „Das kannte 
ich nicht aus der Schule, dass das 
Privatleben auch wichtig ist. In den 
Teamsitzungen wird immer gefragt, 
wie es allen geht, da kann man auch 
Privates erzählen. So kann man gut 

miteinander arbeiten“, 
findet die 18-jähri-

ge Leonie.

Alle drei 
jungen 

Frauen 
kommen 

frisch vom Abi und haben das 
Thema Erziehung schon länger 
auf dem Zettel. Während Amira 
auf dem Berufskolleg ihre Hoch-
schulreife mit dem Schwerpunkt 
Pädagogik machte, hatten Giulia 
und Leonie auf dem Gymnasium 
Pädagogik in ihren Abiprüfun-
gen. Für Leonie steht schon 
länger fest, dass sie weiter in 
diese Richtung gehen will: 
„Mir war relativ früh klar, 
dass ich mit Kindern und Ju-
gendlichen arbeiten möchte. 
Daher finde ich den Bundes-
freiwilligendienst wichtig, um 
zu schauen, ob das wirklich was 
für mich ist.“ Guilia ist noch nicht 
ganz sicher, wie ihr beruflicher Weg 
aussehen wird: „Ich bin zwiege-
spalten, ich möchte entweder in 
Richtung Pädagogik oder Me-
dien und werde in Zu-
kunft schauen, dass 
ich beides verfolge. 
Und dort, wo sich 
eine Möglichkeit 
auftut, da werde 
ich dann tätig. 
Ich lasse das 

Sie sind einfach  
wichtig, um den Alltag 

zu wuppen. “

„
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Schicksal entscheiden.“ Auch 
Amira nutzt ihre Bufdi-Zeit, 

um sich über ihren weiteren 
Weg klar zu werden: „Ich hatte 

überlegt, ob ich Erzieherin werden 
soll, bin mir aber noch nicht ganz 

sicher“, erklärt die 19-Jährige. Da 
kam ihr die Möglichkeit des 
Bundesfreiwilligendienstes 
gerade recht: „Ich wollte 
mich nach dem Abi noch 
nicht festlegen.“ Giulia 
ergänzt: „Ich fand auch 
wichtig, den kompletten 

Fokus auf das Praktische zu 
legen, das geht gut im BFD, es 

gibt keine Schule 
oder so etwas 

parallel.“ So 
konnte sie 

reinschnup-
pern wie es 
sein wür-
de, später 

diesen Beruf zu ergreifen. Auch 
Leonie wollte nicht direkt studieren 
oder eine Ausbildung beginnen: 
„Erst mal ein Jahr arbeiten und 
nicht direkt wieder in die Schü-
ler-Lehrer-Perspektive kommen, so 
kann ich mich auch selbst weiter-
entwickeln.“

Und auch wenn die jungen Frau-
en zum Bundesfreiwilligendienst 
angetreten sind, um ihre berufliche 
und persönliche Entwicklung vo-
ranzutreiben, ist ihnen der soziale, 
gesamtgesellschaftliche Nutzen 
klar. „Das geht einfach Hand in 
Hand, dass man selbst profitiert und 
gleichzeitig anderen helfen kann“, 
meint Leonie.

Und das Gefühl, eine echte Hilfe 
zu sein, bekommen die drei nicht 
nur von den Erzieherinnen und 
Erziehern aus ihrem Team, berichtet 
Giulia: „Man bekommt viel von den 
Kindern zurück, das ist das Beste 

daran. An Halloween habe 
ich die Kinder den gan-

zen Tag geschminkt 
und als ich abends 
nach Hause gehen 

wollte, kamen sie zu mir, haben 
mich umarmt und sich bedankt, 
dass ich da war.“ Und Amira ergänzt: 
„Das Schönste ist, wenn die Kinder 
sich freuen und wenn sie etwas tei-
len wollen. Man merkt einfach, dass 
man wertgeschätzt wird.“

Sandra Langen-Straeter

Katholisches Kin-
derheim St. Annen-
hof in Kempen

Das Kinderheim blickt auf eine 
mehr als 130-jährige Geschichte 
zurück. Bereits 1889 zogen die 
ersten Waisen in das Haus ein. 
Heute finden hier bis zu 105 
Kinder Platz, die Alterspanne 
liegt in der Regel zwischen 6 
und 18 Jahren. Betreut werden 
die Schützlinge in verschiedenen 
Bereichen – von den Regelgrup-
pen über die intensivpädagogi-
schen Gruppen bis hin zu den 
Verselbständigungsgruppen. 
Außerdem gibt es familien-
analoge Wohnformen und 
verschiedene ambulante Hilfen. 
Waisen kommen nur noch sehr 
selten in den St. Annenhof, in 
der Regel werden die Kinder 
zu ihrem Schutz aufgrund von 
Vernachlässigung, Gewalt oder 
Missbrauch aus ihren Herkunfts-
familien aufgenommen. Alles in 
allem kümmern sich rund 100 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aus den Bereichen Wirt-
schaftsdienst, Verwaltung und 
Pädagogik um das Wohl 
der Kinder und Jugendli-
chen. Weitere Infos unter  
www.st-annenhof.de

http://www.st-annenhof.de
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Hallo zusammen! 

Seit M
itte D

ezember sind wir die neuen Bundessprecher*innen und 

würden gerne die Möglichkeit nutzen, uns und unsere Id
een für ein 

unvergessliches BFD-Jahr vorzustellen
. Wir sind vierzehn, über ganz 

Deutschland verteil
te, Bundesfreiwillige, die sich für eure Belange 

einsetzen wollen. Zu diesen zählen wir ein
e kostenlose ÖPNV-Nut-

zung für Bundesfreiwillige, weitrei
chende Öffentlichkeitsarbeit, ei

n 

verein
fachtes Wahlverfahren und Sanktionen für Diskriminierung 

jeglicher Art, weswegen wir gendergerechte Sprache durchgängig 

verwenden. Damit führen wir die Anliegen unserer V
orgänger*innen 

weiter f
ort, denen wir an dieser Stelle f

ür unsere Einarbeitung und 

ihre Amtszeit danken wollen. Wir hoffen, dass wir, oder die nächsten 

Generationen an Bundessprecher*innen, diese Ziele re
alisieren

 wer-

den, und sich damit noch mehr Menschen für ein BFD-Jahr begeistern 

können. Solch ein Dienst ist nämlich ein Dienst an der Gesellschaft, 

von dem nicht nur wir Freiwillige als Menschen profitieren
, sondern 

auch die Gemeinschaft, in der wir unseren Dienst tun.

Für Vorschläge, um unseren BFD den Stellen
wert zu geben, den er  

verdient, könnt ihr uns via Instagram errei
chen, oder über  

www.bundessprecher.net, ebenso für Anliegen, die euren Dienst betreffen.

Wir hoffen auf einen angeregten Austausch mit euch und wünschen 

euch allen ein, zumindest bald, schönes BFD-Jahr! : )

Eure Bundessprecher*innen
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Neues entdecken in den  
Bildungszentren des Bundes
Als Freiwillige aller Generationen und mit den unterschiedlichsten Lebenswegen über-
nehmen Sie im Rahmen Ihres Bundesfreiwilligendienstes (BFD) Verantwortung und 
festigen durch Ihr Engagement den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Dafür möchten 
wir uns herzlich bei Ihnen bedanken. 

In den Bildungszentren des Bundes haben Sie die Möglichkeit, neue Erfahrungen zu 
machen und sich mit anderen Freiwilligen auszutauschen. Ob Angebote zum Ökosystem 
Ostsee oder Fake News in sozialen Netzwerken: Die Seminare im BFD zeigen, dass man 
niemals ausgelernt hat und es viel Neues zu entdecken gibt. 

Eine Übersicht der Seminarangebote für die Jahre 2023 und 2024 finden Sie in der neuen Broschüre „Bildungsange-
bote 2023/2024 für lebensältere Bundesfreiwillige ab 27 Jahren an den Bildungszentren des Bundes“. Diese können 
Sie, ebenso wie die Anmeldeformulare, unter www.bundesfreiwilligendienst.de/service/downloads.html abrufen.

Die folgende Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über die angebotenen Seminare von Mitte März bis einschließlich 
Mai 2023. Über die aufgeführten aktuellen Angebote hinaus können Sie bei allen 17 Bildungszentren Anfragen zu 
weiteren Seminaren stellen. Wir freuen uns auf Ihre Teilnahme!

Foto: BAFzA

Termin Seminartitel Bildungszentrum

■
  März 2023

14.03. – 17.03.2023 Der Kranich im Spannungsfeld von Naturschutz und Tourismus Barth/Gutglück

15.03.2023 Die gesellschaftliche Rolle des Hörfunks: ein Besuch beim  
Mitteldeutschen Rundfunk

Sondershausen

■
  April 2023

03.04. – 06.04.2023 Zwischen Filter und Fake News – Ein Seminar zum Thema Medien Saarburg 

03.04. – 06.04.2023 Holocaust, Shoah, Antisemitismus – Verfolgung und Deportation wäh-
rend der NS-Zeit

Saarburg 

11.04. – 14.04.2023 Thementage Kultur und Geschichte Sondershausen

18.04.2023 Abschlussseminar Sondershausen

19.04.2023 Einstiegsseminar Sondershausen 

20.04.2023 Visionen für ein gerechteres Bildungswesen:  
die Franckeschen Stiftungen zu Halle

Sondershausen

■
  Mai 2023

02.05. – 05.05.2023 Geschichte und Geschichten: Was erzählen uns Kulturdenkmäler? Bad Staffelstein

02.05. – 05.05.2023 Wildkräuter & Heilpflanzen Bad Staffelstein

09.05.2023 Abschlussseminar Sondershausen

10.05.2023 Einstiegsseminar Sondershausen

22.05. – 25.05.2023 Dagegen ist (k)ein Kraut gewachsen: Wildkräuter und Heilpflanzen Bad Staffelstein

23.05. – 26.05.2023 Ab- und aufgetaucht: Ökosysteme am und im Wasser der Ostsee Barth/Gutglück

30.05.2023 Einstiegstag zu Beginn des Bundesfreiwilligendienstes Schleife 

30.05. – 02.06.2023 Thementage Kultur und Geschichte Sondershausen

30.05. – 02.06.2023 Im Herzen Europas – In Vielfalt vereint Saarburg

30.05. – 02.06.2023 Soziale Fähigkeiten trainieren Saarburg 

31.05. − 01.06.2023 Die sozialen Medien und ich Schleife

http://www.bundesfreiwilligendienst.de/service/downloads.html
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Anna Scholmann hat ihren Freiwilligendienst im 
Rettungswagen absolviert – und macht jetzt im Beruf 
weiter damit

Stress, immer eine gewisse An-
spannung und ganz viel Verant-
wortung – das alles gehört zum 
Alltag der Rettungssanitäter. Immer 
häufiger kommen auch ziemlich 
unnötige Einsätze dazu, weil Men-
schen ohne wirklich triftigen Grund 
den Notruf wählen. Und immer 
öfter fehlt bei vielen Klienten auch 

der Respekt vor der unglaub-
lich wichtigen Arbeit der 
Sanitäterinnen und Sanitäter. 
Und dennoch: Für sie sei es 
ein Traumjob, sagt Anna 
Scholmann, die ihren 
Bundesfreiwilligendienst 
bei den Maltesern in 
Koblenz absolviert 

TRAUMJOB

Inzwischen ist Anna auch für 
das Materiallager zuständig – 
eine verantwortungsvolle 
Aufgabe
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hat und hier auch demnächst eine 
Ausbildung zur Notfallsanitäterin 
absolvieren wird.

Ortstermin in einem Industriegebiet 
im Koblenzer Stadtteil Lützel. Brenn-
holzhändler, Maschinenbauer, das 
städtische Busdepot, Autohändler 
und die Maltester haben hier ihren 
Sitz, die natürlich Platz brauchen für 
ihre Autos, LKWs und Verwaltungs-
gebäude. In einer der Garagen berei-
tet sich Anna im Rettungswagen auf 
ihren Einsatz vor. Zur täglichen Rou-
tine gehört die Prüfung der Notfall-
tasche, des Beatmungsgerätes sowie 
des Defibrillators. Alles ist klar und 
natürlich längst auch vom Vorteam 
desinfiziert. Es kann losgehen. Bis die 
erste Alarmierung kommt, erzählt sie 
von sich und ihren Aufgaben.

Als sie noch in den Abivorbereitun-
gen steckte, war klar, dass sie mit 
einer Freundin „weit reisen“ wollte. 
Doch dann kam Corona – und alles 
wurde anders. Zum Glück hatte 
Anna schon lange die Idee „etwas 

im medizinischen Bereich zu ma-
chen.“ Und so stieß die junge Frau 
bei ihren Recherchen auf das Ange-
bot des Bundesfreiwilligendienstes 
bei den Maltesern.

„Ich wünschte, ich könnte heute 
nochmal die Anna von vor zwei 
Jahren neben die Anna von heute 
setzen“, sagt der Leiter der Rettungs-
wache Marcel Jung mit vertrauens-
vollem Blick auf die heute 22-jähri-
ge Kollegin. „Es ist grandios, wie sich 
ihre Persönlichkeit in dieser Zeit 
entwickelt und entfaltet hat!“ Anna 
nickt, denn sie weiß, dass diese Aus-
sage stimmt. Das trifft übrigens auf 
ganz viele junge Menschen zu, die 
nach der Schule ihren Freiwilligen-
dienst leisten und oft zum ersten 
Mal nach dem behüteten Leben 
im Familienkreis mit den „Härten 
des richtigen Lebens“ konfrontiert 
werden.

Und von denen gibt es in Annas 
Alltag mehr als genug zu erleben. Die 
dreiteilige Ausbildung zur Rettungs-
sanitäterin mit Online-Schulungen 
während der Pandemie, die sonst in 
der Rettungsdienstschule stattfindet, 
Praktikum im Krankenhaus und 
Praktikum im Rettungswagen hat sie 
gut und mit zunehmender Begeis-
terung absolviert. Seither ist sie als 
festes Besatzungsmitglied bei allen 

Einsatzfahrten dabei. „Das unter-
scheidet uns Malteser übrigens von 
einigen anderen Anbietern im Ret-
tungsdienst“, erläutert Marcel Jung. 
„Da dürfen die Freiwilligen oft nur 
Krankentransporte übernehmen.“

Anna Scholmann bekommt also 
die ganze Bandbreite des Rettungs-
dienstes mit. Da sind auch Unfälle 
und andere hart zu verdauende 
Einsätze im Portfolio. „Man darf 
solche Bilder nicht mit nach Hause 
nehmen“, sagt sie. Wie man das 
vermeidet? „Wir sind hier ein echt 
tolles Team, und ich kann mit echt 
allen Kolleginnen und Kollegen 
über alles sprechen, was mich belas-
tet. Das hilft enorm!“  Darüber hin-
aus bieten die Malteser am Standort 
die Möglichkeit einer sofortigen 
Einsatznachbearbeitung über die 
PSNV Einheit (Psycho-Soziale-Not-
fallnachsorge) und längerfristige 
Bewältigung über die Bundesebene 
der Hilfsorganisation.

Echtes Team

Die Situation der Rettungsdienste 
ist in Deutschland und auch in 
Koblenz unglaublich angespannt. Es 
fehlt hinten und vorne an Perso-
nal – das gilt für den Sanitätsdienst 
genauso wie für die Krankenhäuser 
und deren Notaufnahmen. „Es pas-

Es ist grandios, 
wie sich ihre Persön-
lichkeit in dieser Zeit 

entwickelt hat! “

„

Alles okay im Rettungswagen? 
Anna muss vor dem Einsatz die 

Instrumente und Ausrüstung prüfen.

Anna Scholmann und Marcel Jung wissen, 
dass Sie sich im Job zu 100 Prozent 

aufeinander verlassen können.
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siert durchaus, dass das Koblenzer 
Klinik uns mit einem akuten Notfall 
gar nicht mehr annimmt.“ 

Und auch die Erfahrungen, die die 
RTW-Teams bisweilen machen, 
sind alles andere als erfreulich. Von 
verbalen Beleidigungen bis hin zu 
versuchten Angriffen erleben die 
Rettungssanitäter alles, was den Job 
unangenehm macht. „Aber man 
lernt damit umzugehen und sich 
eben notfalls auch zurückzuziehen“, 
sagt Anna Scholmann. „Wir sind ja 
auch immer mindestens zu zweit, 
da ist man sicher.“

Leben retten

Und dann passieren Ereignisse wie 
erst kürzlich wieder. Anna und ihr 
Kollege werden an einen Unfall 
gerufen, sie können sofort helfen 
und haben damit einem Menschen 
das Leben gerettet, wie sie später 
erfahren. „Deshalb mache ich das!“, 
berichtet Anna stolz. „Das überwiegt 
alles!“ Das ist es, was diesen Traum-
job ausmacht, bestätigen Anna und 
ihr Chef unisono.

Deshalb hat Anna nach dem ersten 
Jahr ihren Bundesfreiwilligendienst 
verlängert, inzwischen ist sie mit ei-
ner festen Stelle als Rettungssanitä-
terin bei den Koblenzer Maltestern 
angestellt. „Ein Traumjob!“ findet sie 
und hat deshalb einen Ausbildungs-
vertrag zur Notfallsanitäterin unter-
schrieben. Im Krankenhaus würde 
sie nicht arbeiten wollen – und ein 
Medizinstudium kommt auch nicht 

in Frage. „Viele junge Leute, die hier 
als Rettungssanitäter anfangen, 
wollen später vielleicht Medizin stu-
dieren“, fasst Marcel Jung das Thema 
zusammen. „Dann merken sie, dass 
sie hier genauso in intensivem Kon-
takt mit Patienten sind und Leben 
retten, dass sie direkt helfen und 
sogar Medikamente verabreichen 
dürfen. Und sie verdienen viel eher 
Geld als es ein Arzt tut, der später im 
Krankenhaus auch nicht so wahn-
sinnig viel bekommt.“

Trotzdem bleibt die Arbeit im 
Rettungsdienst ein Knochenjob. Ein 
Beruf für die Ewigkeit? Anna lächelt 
und meint, dass sie noch gar nicht 
so weit planen will. Im Moment 
fühlt sie sich hier und im Team 
unglaublich wohl. Die Kollegialität 
wird enorm hoch geschrieben, und 
auch für die Freizeit haben sich 
daraus Freundschaften entwickelt. 
Für die nächsten Jahre ist sie auf 
dem Rettungswagen. Wie gesagt: 
Ein Traumjob.

Jörg Wild

Dienststellenleiter Marcel Jung 
ist seit über 20 Jahren im Job 
und fährt selbst immer 
wieder Rettungswagen.

Mit Herz bei der Sache: 
Anna Scholman 

Anna demonstriert neuen 
Kolleginnen und Kollegen, 
wie eine Herzdruckmassage  
funktioniert.

Über den Bundesfreiwilligendienst 
hat Anna ihren Traumjob gefunden.

Der Rettungswagen ist Annas 
Arbeitsplatz – 12 Stunden täglich.



Die Malteser 
Die internationale katholische Hilfsorganisation „hilft Menschen in Not-
lagen, unabhängig von deren Religion, Herkunft oder politischer Über-
zeugung, in Deutschland und weltweit“, heißt es im Informationsmaterial 
der Malteser. Vor 950 Jahren wurde das Hilfswerk quasi als die Sanitäts
truppe der Kreuzzüge gegründet. In Koblenz, wo sie zum Bistum 
Trier zählen, sind die Malteser seit 1963 tätig. Hier stehen vor allem 
Krankentransporte, Rettungsdienst und Rückholdienst im Mittel-
punkt der Aktivitäten. Aber auch ein Sanitätsdienst ist aktiv, der bei 
öffentlichen Veranstaltungen wie Sportereignissen, Theater-
aufführungen, Konzerten oder Demonstrationen zum Einsatz 
kommt. Aber auch der Katastrophenschutz und die Psychosoziale 
Notfallversorgung sind dem Malteser Hilfsdienst Stadt Koblenz 
e.V. zugeordnet. Weitere Infos unter 
www.malteser-bistum-trier.de

Dienststellenleiter Marcel Jung 
ist seit über 20 Jahren im Job 
und fährt selbst immer 
wieder Rettungswagen.

27ECHTeinsatzbereit

http://www.malteser-bistum-trier.de
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…und hat nicht wenige kleine Inseln, die einen Besuch lohnen. Eine Reise zu eini-
gen der idyllischsten Plätze der französischen Hauptstadt, die zu jeder Jahreszeit 
neugierig macht.

Sie ragt hoch in den Himmel und 
begrüßt die von Westen Ankom-
menden in Paris. Ob von der 
schnellfließenden Seine aus, per Rad 
oder gemütlich zu Fuß betrachtet: 
Die Freiheitsstatue auf der Schwa-
neninsel, der Île aux Cygnes, blickt 
immer in Richtung ihrer amerikani-
schen Schwester in New York. 1889 
schenkten amerikanische Bürger, 
die in Paris lebten, jenes Kunstwerk 
der Stadt – aus Dankbarkeit und in 
Anlehnung an das 1886 in New York 
eingeweihte Modell, das der franzö-
sische Bildhauer Bartholdi entwarf. 
Heute ist die Schwaneninsel ein 
grünes Paradies im Herzen der Stadt.

Geht das überhaupt, beschauliche 
und kleine Fluchten finden im Ge-
wusel von Paris, das „intra muros“ (im 
Stadtgebiet innerhalb des Autobahn-
rings) über zwei Millionen Einwoh-
ner hat? Im Großraum Paris, der Île 
de France (die nur im übertragenden 
Sinne eine Insel ist), leben mehr als 
12 Millionen Menschen. Und doch, 
die kleinen Pariser Fluchten, sie sind 
durchaus machbar. Alors, on y va!

Hohe Weidenbäume flankieren die 
knapp zwölf Meter messende, frei-

heitsliebende Dame. Ein Bistrostuhl 
hat sich hierher verirrt, ein Grüpp-
chen älterer Herren aus dem an-
grenzenden Viertel spielt daneben 
versunken Boule auf dem Sandbo-
den. Wir lassen uns mit einem mit-
gebrachten kühlen Panaché, dem 
französischen Alsterwasser oder 
Radler, auf den Stühlen nieder, blin-
zeln in die wärmende Sonne – und 
machen schon unsere erste Pause. 
Dabei geht unsere Pariser Inseltour 
doch gerade erst los …

Aber alles lädt hier zum Verweilen 
ein, bis wir entspannt die Kurve 
kriegen. Und den ab 1825 ange-
legten, schmalen Damm hinun-
terwandern bis fast hinunter zum 
Wahrzeichen von Paris schlechthin, 
dem stählernen Eiffelturm. Autos? 
Fehlanzeige, die Schwaneninsel 
gehört uns. Der einst zur Pariser 
Weltausstellung 1889 errichtete 
Tour Eiffel, genannt nach dem 
Ingenieur und Miterfinder Gustave 
Eiffel, blinkt einen Willkommens-
gruß. Damals war er vielen Einhei-
mischen zunächst ein ungeliebter 
Koloss. Wieviele Milliarden Fotos 
wohl von ihm seither geschossen 
wurden? Wir lassen ihn aber rechts 

liegen, und das am Rive Gauche, 
dem linken Ufer der Seine!

Weiter geht es entweder mit einem 
der günstigen Leihräder des von 
der Stadt geförderten Vélib-Systems 
oder zu Fuß. Bequemes Schuhwerk 
ist in Paris eine gute Idee, nicht sel-
ten ist das Trottoir kopfsteingepflas-
tert. Wie etwa am rechten Seineufer 
unterhalb des Louvre, einem der 
herausragendsten Kunstmuseen 
weltweit (gratis kommt man unter 
26 und am ersten Samstagabend 
jedes Monats hinein).

Hier am Ufer setzen wir, nachdem 
wir eine der bombastisch vergolde-
ten, historischen Brücken überquert 
haben, unseren genüsslichen Spa-
ziergang unter rauschenden Bäu-
men fort. An uns ziehen pfeilschnell 
die Bateaux Mouches, die traditi-
onsreichen Pariser Ausflugschiffe, 
auf der Seine vorbei; wir lassen uns 
mehr Zeit beim Besichtigen. Unser 
Ziel ist erstmal die Île de la Cité, die 
sogenannte Stadtinsel und der äl-
teste Teil von Paris. Hier steht unter 
anderem die immer noch wegen 
eines verheerenden Brandes 2019 
geschlossene gotische Kathedrale 

PARIS IST EINE INSEL …
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New York? No, Paris! 
Die Freiheitsstatue 

auf der Île aux Cygnes



von Notre Dame. Ihr einladender 
kleiner Park im Osten des Baus 
unterhalb des Glockenturms ist aber 
wieder zugänglich. Auch hier lässt 
sich gut pausieren, ebenso wie am 
traditionsreichen Blumenmarkt, 
dem „Marché aux Fleurs Reine 
Elizabeth II“ ganz in der Nähe. Die 
verstorbene englische Königin hatte 
das Meer von Blüten 2014 begeistert 
besucht.

Neun Brücken und Brückchen 
verbinden die Île de la Cité mit Rive 
Droite und Rive Gauche sowie mit 
der pittoresken kleinen Nachbarin-
sel, der  Île Saint-Louis. Und genau 
da wollen wir hin – zum Pickni-
cken und Beine baumeln lassen 

Richtung Seine. Wir decken uns 
im Supermarkt ein mit knuspriger 
Baguette, Ziegenkäse, cremigem 
Camembert und herbfrischem Jus 
de Pomme. Dann ziehen wir vorbei 
an historischen Palaisbauten, in 
denen sich Künstler wie Charles 
Baudelaire oder Eugène Delacroix 
trafen. Auch die Physik- und Che-
mie-Nobelpreisgewinnerin Marie 
Curie wohnte auf der Insel, die einst 
nur Weideland war. Heute ist sie 
eine der teuersten Wohnlagen der 
Hauptstadt, trotzdem heißt die Île 
Saint-Louis sichtbar alle willkom-
men. Und ganz in der Nähe auf dem 
Festland kann man seit neuestem 
recht günstig unterkommen in 
einem Hostel, das sich in der von 
Stararchitekt David Chipperfield 
restaurierten ehemaligen Präfektur 
am Boulevard Morland befindet.

An der westlichen Spitze der Île 
Saint-Louis angekommen, breiten 

wir unser Picknick auf einer gussei-
sernen Bank aus. Eingraviert an der 
Seite sind Wappen und Wahlspruch 
von Paris. Ein Segelschiff ist es, dar-
unter steht „Fluctuat nec mergitur“: 
Sie schwankt, aber sie sinkt nicht. 
Was für ein passendes Motiv für eine 
Stadt, die oft am Rande des Nerven-
zusammenbruchs zu sein scheint. 
Aber nur auf den ersten Blick.

Wir blicken ins warme Nachmit-
tagslicht und beobachten versonnen 
die Flanierenden, die gegenüber am 
autofreien Ufer ihren Tag ausklingen 
lassen. Über uns rauscht es in den 
Kronen ehrwürdig alter Pappeln, 
wir nippen an unseren Getränken 
und schließen die Augen. Aus einem 
Retro-Kofferradio dudeln alte fran-
zösische Chansons. Drück mal bitte 
jemand die Stopptaste, so schön ist 
dieser Moment.

Harriet Wolff

ECHTunterwegs30

Weitere Inseln im Raum Paris, die einen Besuch lohnen
Île-Saint-Denis, in wenigen Minuten mit Vorortzügen von der Pariser Gare du Nord zu erreichen. Grüne 
Idylle trifft auf Sozialbauten. Zugstation: Gare de Saint-Denis. In Saint-Denis selbst die historische  
Kathedrale und den quirligen, traditionsreichen Marché du centre-ville besichtigen.
Die Inseln im Lac Inférieur des Stadtparks Bois de Boulogne: Namenlos und romantisch gelegen, wird  
dieser Mini-Archipel per öffentlicher Pendelfähre angesteuert. Ein Hotspot für ein romantisches Picknick! 

La vie en rose...
...ist das passende 

Motto für einen Ausflug...

...zu einer der vielen 
romantischen Inseln in Paris.
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Spielanalyse

Egal ob Kartenspiele oder Brett-
spiele, Bewegungs- oder Lernspiele, 
ein Kinderspiel oder ein Turnier-
spiel, der Mensch „ist nur da ganz 
Mensch, wo er spielt.“ (Friedrich 
Schiller) Laufend werden Spiele neu 
erfunden, kreativ erweitert oder 
auch kommerziell ausgeschlachtet, 
manchmal nimmt ein Spiel auch 
kultische oder religiöse Züge an, das 
galt für die alten Inka genauso wie 
für manche Fußballfans, Glück auf! 
Dort, wo sich spielbegeisterte Men-

schen zusammenfinden, hat aber 
auch schnell ein Verein oder Ver-
band seine Hand im Spiel. So gibt es 
nicht nur den Deutschen Skatver-
band, der – nicht zuletzt mithilfe 
des Deutschen Skatgerichts – über 
die Skatordnung wacht, es gibt 
auch eine vom Deutsche Go-Bund 
e.V. ausgerichtete Bundesliga oder 
unzählige offizielle und inoffizi-
elle Brettspielturniere. Natürlich 
gibt es auch eine Meisterschaft in 
Deutschlands beliebtestem Gesell-
schaftsspiel. Im Januar fanden nach 
pandemiebedingter Pause wieder 
die ersten nationalen Titelkämpfe 
statt. Aber, Mensch ärgere Dich 
nicht, im Vordergrund steht doch 
fast immer und vor allem das reine 
Vergnügen und die pure Freude am 
Spiel. Und, liebe Spielerinnen und 
Spieler, bevor die Würfel fallen bitte 
immer daran denken: Nach dem 
Spiel ist vor dem Spiel!

P.S.

    5       3 9 2
    8 3   4       
1 9           8   
8     5     1 4   
        7         
  5 1     6     7
  2           6 3
      6   5 4     
9 1 6       2     

7 4 5 1 6 8 3 9 2
2 6 8 3 9 4 7 5 1
1 9 3 7 5 2 6 8 4
8 7 2 5 3 9 1 4 6
6 3 9 4 7 1 5 2 8
4 5 1 2 8 6 9 3 7
5 2 4 9 1 7 8 6 3
3 8 7 6 2 5 4 1 9
9 1 6 8 4 3 2 7 5
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Sudoku
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Die ersten zehn Einsender/innen der richtigen Lösung gewinnen  
je eine BFD-Tasse. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Die mit Namen gekennzeichneten  
Beiträge entsprechen nicht in jedem  
Fall der Meinung des Bundesamtes für  
Familie und zivilgesellschaftliche Auf
gaben. Der Nachdruck der Beiträge ist 
nur mit vorheriger Genehmigung und 
unter Quellenangabe gestattet. Die 
Redaktion behält sich bei Zuschriften,  
die veröffentlicht werden, Kürzungen 
und gegebenenfalls Änderungen vor. 
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6           7 5   
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9 4 7 2 3 5 1 8 6
8 3 5 7 1 6 4 9 2
6 1 2 9 8 4 7 5 3
1 5 9 4 6 2 8 3 7
2 8 6 3 9 7 5 1 4
4 7 3 8 5 1 6 2 9
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5 6 4 1 2 9 3 7 8
7 9 8 5 4 3 2 6 1
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4 1 3 7 6 9 2 8 5
6 7 8 2 5 1 9 4 3
2 8 6 9 1 3 5 7 4
1 4 7 8 2 5 3 9 6
3 9 5 6 7 4 8 1 2

Sudoku Nr. 81

5 8 9 7 6 3 2 1 4
1 7 2 9 3 6 4 8 5
9 5 6 8 4 7 1 3 2
8 3 4 2 5 1 6 9 7

Sudoku Nr. 77
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Zeit,
das Richtige 

zu tun.
Im Bundesfreiwilligendienst haben alle die 
Chance, das Richtige zu tun: für Kinder und 

Jugendliche, für Flüchtlinge, Senioren, Men-
schen mit Behinderung, für Kultur, Sport, 

Integration und Umweltschutz. 
Seien Sie dabei!

www.bundesfreiwilligendienst.de
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